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Bodenlederhaut mit Markierung, wo und wie die verschiedenen
Bodenteile des Schuhs aus dieser gestanzt werden. Darunter:

Einige Fabrikationstypen der Firma Vetter & Cie.

Die Schuhfabrik

Das werden der schuMebriK Vetter 8 cie.

t Vater Vetter
* Gründer der Firma

Ks war gegen Mitte der 1860er Jahre; damals, als
die Bauern dem Schuhmacher noch einen Stören-
taglohn von 40 Rappen alter Währung zahlten. Endlich
war Hans Uli Vetters Wunsch in Erfüllung gegangen;
Er hatte seine eigene Boutique. Vom Schustergesellen
hatte er sich zum Meister hinaufgearbeitet. Klein war
zuerst sein Kundenkreis, und es wollte anfänglich fast
nicht gehen; aber zusehends wuchs der Leute Ver-
trauen zu Hans Uli, und seine exakte und zuver-
lâssigé Arbeit brachte ihm nach und nach viele
Kunden. 1867 konnte er am Städtliplatz in Huttwil
eine Schuhhandlung mit Werkstatt eröffnen.

Neben Lederschuhen aller Art, verfertigte Hans Uli
Vetter hauptsächlich Hölzschuhe; denn seine Holz-
schuhe hatten guten Ruf, so dass er sich auf diesen
Artikel spezialisieren konnte. Hans Uli kannte seine
Bauern.

Gewissenhaft und zufrieden, erledigte er mit seinen
Gesellen des Tages Forderung und in ihm fand sein
Sohn Fritz, Gründer der Schuhfabrik Vetter & Cie.,
einen tüchtigen Lehrmeister. Schon während seinen
Schuljahren hatte sich Fritz Vetter, beir Unterstützung
seines Vaters im Beruf, viele fachliche Fähigkeiten
angeeignet. Das sollte ihm für seine spätem Lehr-
jähre zugute kommen, indem er es rasch zu hoher
Fertigkeit in allen einschlägigen Arbeiten brachte. Auf
der Wanderschaft dann, bei fremden Meistern, mehrte
er seine Kenntnisse ständig, und sein praktischer Sinn
erkannte bahnbrechende Vorteile bald und wusste sie
zu nutzen. Im Jahre 1896 heiratete Fritz Vetter und
bald darauf übernahm er das Geschäft seines Vaters,
das er als «Schuhhaus Fritz Vetter-Wiedmer» weiter-
führte.

Wie sein Vater neben Lederschuhen sich auf Holz-
schuhe spezialisierte, so tat auch Fritz Vetter-Wiedmer,
und zwar nur für seinen Ladenbedarf. Unterstützt von
seiner treubesorgten Gattin, arbeitete er beinahe drei
Jahrzehnte lang von morgens früh bis spät in die Nacht
hinein. Es sei mehr 11 Uhr gewesen als 10 Uhr. Sein
lauterer Charakter und seine gesunden Geschäfts-
methoden erwarben ihm ständig neue Kunden und so
wuchs sein Kundenstamm weit über die Ortsgrenze
hinaus. «Ehrlich währt am längsten», war immer sein
Grundsatz, und kamen Zeiten der Verleumdung, ist

t Mutter Vetter
seine tapfere Lebenskameradin
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Vater Vetter
" V^nler cler PIrmo

Ls v/ar gegen Mitte âer 1860er ^skre; âsmsls, sis
âis Lauern âem Sckukmscksr nock einen Stören-
taglokn von 40 Rappen alter Wäkrung caklten. Lnâlick
war Hans Mi Vetters Wunsck in Lrtüllung gegangen:
Sr datte seine eigens Loutic»us. Vorn Sckustsrgsssllsn
katts er sied cum Msistsr kinautgearbsitet. Mein war
Zuerst sein Runâsnkrsis, unâ es wollte ankänglick tast
nickt gsksn; aber cussksnâs wucks âer Reute Vsr-
trauen cu Hans Mi, unâ seine exakte unâ cuver-
lässige àbeit krackte ikin nack unâ nack viele
Runâsn. 1367 konnte er arn Stäätliplatc in Luttwil
eins Sckukkanâlung mit Werkstatt erökknsn.

Reben Rsâersckuksn aller ^rt, vsrksrtigts Ilsns Mi
Vetter kauptsäcklick Lâlcsckuks: âenn seine Loïc-
sckuks kattsn guten Rut, so âass er sick aut âissen
Artikel specialisieren konnte. Hans Mi kannte seine
Lauern.

Qewisssnkatt unâ cutrisâsn, erlsäigte er rnit seinen
Qsssllsn âes ?sgss Rorâsrung unâ in ikrn tsnâ sein
Sokn Lritc, Vrünäer âer Sckukkabrik Vetter 6- Ms.,
einen tlicktigen Rskrmeistsr. Sckon wskrsnâ seinen
Sckuljakren kstte sick Lritc Vetter, beir Lnterstütcung
seines Vaters irn Lsruk, viele tacklicks Läkigksiten
angeeignet. Das sollte ikrn kür seine spätern Rskr-
zakrs cugute kornrnsn, inâern er es rssck cu koker
Wertigkeit in allen einscklägigsn Arbeiten krackte, àt
âer Wanâersckatt âsnn, ksi treinâen Meistern, rnekrts
er seins Rsnntnisss stânâig, unâ sein praktiscker Linn
erkannte bsknkrecksnâe Vorteils bslâ unâ wusste sis
cu nutcen. Irn âakre 1336 keiratets Rritc Vetter unâ
valâ âaraut übsrnskrn sr âas (Zssckâkt seines Vaters,
âas er als «Sckukksus Lritc Vetter-Wisâmer» weiter-
kükrte.

Wie sein Vater neben Reâersckuksn sick aut Loïc-
sckuks specialisierte, so tat suck Lritc Vettsr-Wieârner,
unâ cwsr nur tür seinen Raâenbsâsrt. Lntsrstütct von
seiner treubesorgtsn Qattin, arbeitete er bsinade ârei
tlskrcsknts lang von rnorgsns trük bis spät in âis Rackt
kinsin. Ls sei rnekr 11 Lkr gewesen als 10 Mrr. Sein
lauterer Lkaraktsr unâ seine gssunâsn Qssckätts-
mstkoâsn erwarben ikrn stânâig neue Runâen unâ so
wucks sein Runâsnstamrn weit über âis Ortsgrencs
kinaus. -Lkrlick wäkrt arn längsten», war immer ssin
Qrunâsatc, unâ kamen Seiten âer Verlsumâung, ist

5 Mutter Vetter
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Teilansicht der Bodenabteilung

Die Absatzbefestigung und Teilansicht
Abteilung

Der Absatzbau. Fleck auf Fleck geschichtet ergibt den Absatz. Dieser

wh-d hier mit ca. 30000 kg Druck in die richtige Form gepresst

Kontrollabteilung. Bevor die fertigen Schuhe aufs Lager kommen,
werden sie nochmals einer gründlichen Kontrolle unterzogen

psdition. Von hier aus gelangen die fertigen Fabrikate
In den Schuhhandel

wie uie Schuhfabrik Vetter & Cie. entstund.
Eisernem Fleiss, von Generation zu Generation, dankt
sie ihr Werden. Eines ging aus dem andern hervor,in standiger Weiterentwicklung. Es kostete manchen
ochweisstropfen, wahrlich, und wer bedenkt, wie die
Entwicklung dieser eigentlich noch jungen Fabrik in
t'm * allgemeinen wirtschaftlichen Niedergangsiaut (1925—1928 musste sich die Fabrik doch erst
ichtig einarbeiten, 1929 begann für sie schon die

Mise), wer also bedenkt, dass Vetter & Cie. trotz der
reiskampfe sich innert kurzer Zeit einen grossenkreis erworben hat, in einer Krisenzeit! — wer^ z" lähmenden Kraft der Vetterch zweifeln? Ehrlich währt am längsten! Angeführt

Arh«??i 'his an zwei Arbeiter, alle andern
teil» angelernt worden sind und zwar meisten-
oit. ortsansässigen Leuten, mit dem Bestreben,
schaff"^ ®n in erster Linie Verdienst zu ver-
der i u J7 wäre in kurzen Zügen die Geschichte

Schuhfabrik Vetter & Cie.

Teilansicht der Bodenabteilung

Eine Sendung wird zum Abtransport nach dem Bahnhof bereit gestellt
(Photos Bernhardt, Huttwil)

îeilonîickt ker vokenabteilung

vie ^bsotsdekestigung un6 l'skanîi-i'i
Abteilung

Ver ààbau. i-isck out Nsck gs-cbickts, ergibt -isnàà Oiessr

à6 -e 2000° kg vruckin bie ricbtige Lorm gepre-si

Kontrollabteilung. Kevor bie fertigen 5cbubs ouk Loger kommen,
verâsn sie nocbmok eine,- grvnciiicbsn Kontrolle vntersogen

pétition» Von Kien ous geiangsn ciie fentigen 5abnil<clte
In ben Zckuliboncisl

wi>- uie Sckukàbrik Vetter H Lis. snìstunk.
bisernem mleiss, von «snsrstion su Qsnsretion, ksnkt
sie à tVsrksn. mines gins sus ksm snksrn ksrvor,m sìsnkiger lVsltsrsntvicklung. As kostete msncksn
-cbvsisstropken, vskrlick, unk wer bsksnkt, vis kis
àntmeklung kisser sigsntlick nock jungen mnbrik in

âss Allgemeinen virtscksktlicksn KÜeksrgsngs
isut (I92S-132g musste sick à Rubrik kock erst
>emig sinsrbeiìsn, 132g begsnn kür sis sckon kis

^rise), ver slso bekenkt, ksss Vetter <ü- Liev trots ksr
rsisksmpks sick innert kurssr 2sit einen grossen

srvorbsn kst, in einer Xrissnsslt! — vsrân ksr nickt su lâkmenksn Xrstt ker Vettercn svsiàln? mkrliek vskrt ein längsten! àgskûkrt
>ààbis en svsi Arbeiter, slle Ankern

wn° ^ sngslsrnt vorken sink unk svur meisten-
?rtssnsÄssigsn ksuten, mit ksm Ssstrsbsn,

ìn erster kinie Verkisnst su ver-
0 vsre in Kursen mügsn kis Qssckickts«er Sckukksbrik Vetter à Oie,

l'eilanslckt ker Soclenobteilung

Lins Senkung virb sum Abtransport nacb ciem Vaknkof bereit gestellt
(pkoîos vernkar«!!,
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